
E
ines kann vorweg genommen
werden: Mit dem Rentenein-
tritt beginnt zwar noch immer

ein neuer Lebensabschnitt, aber noch
lange nicht der Abschied vom Leben.
Vielmehr wird heutzutage vom dritten,
vierten und fünften Lebensabschnitt
gesprochen, wenn es um die Zeit nach
dem aktiven Berufsleben geht. Auch
sind die „Alten“ keine homogene Masse,
sondern unterscheiden sich in ihren 
demografischen, sozioökonomischen,
psychografischen und physischen Merk-

malen zum Teil erheblich. Ende 2013
lebten in Deutschland rund 81 Millio-
nen Menschen. Davon waren 17 Mil-
lionen Menschen 65 Jahre oder älter.
Damit gehörte jeder fünfte Deutsche
zur Generation 65 plus. Bis zum Jahr
2060 wird sich der Anteil voraussicht-
lich auf 33 Prozent erhöhen (Tab. 1).  

Leben mit „65 plus“

Laut Statistischem Bundesamt ist in-
nerhalb von wenigen Jahrzehnten die
Lebenserwartung der Generation 65plus

signifikant gestiegen. Demnach werden
jetzt 65-jährige Frauen fast 86 Jahre 
alt, zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
65-jährige Männer im Durchschnitt
82,5 Jahre. Der Zeitraum bis zum Le-
bensende ist also vergleichbar mit 
dem von Mittvierzigern bis zur Rente.

Gesundheitszustand: 

Drei Viertel fühlen sich fit

Den Erhebungen des Statistischen Bun-
desamtes zufolge fühlen sich drei Vier-
tel der Älteren fit. In den vier Wochen
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Wer ist die 
„Generation 65 plus“?

| Katja Mannteufel

Wenn es früher um Alterszuschreibungen ging, wurden die Menschen in „jung“ und „alt“ einge-
teilt. Aktuelle Erhebungen des Statistischen Bundesamtes zeigen jedoch deutlich, was bereits 
in vielen Bereichen wahrzunehmen ist: Die sogenannte „Generation 65 plus“ ist die der „jungen
Alten“ – vergleichsweise aktiv und so fit, wie es eine Großelterngeneration noch nie war. Wer 
ist also die Generation 65plus und was macht sie aus? 
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Gut, besser, CHARLY: Die Praxissoftware der solutio GmbH organisiert Praxis prozesse sehr effizient. Termine, 
Organisations- und Verwaltungsaufgaben sind mit wenigen Klicks erledigt – mit einem System, das von einem 
Zahnarzt für Zahnärzte entwickelt wurde. Deshalb zahlt sich CHARLY auch vom ersten Tag an aus. Mit bis zu 
50 Euro pro Behandlung. Weitere Information dazu oder ein Beratungs termin unter www.solutio.de/charly 

CHARLY by solutio Exze l lenz im Pra x ismanagement
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vor der Mikrozensuserhebung im Jahr 2013 hatten rund 
24 Prozent der 65-Jährigen und Älteren gesundheitliche Be-
einträchtigungen, die zu Einschränkungen in den gewohnten
Tätigkeiten führten. Männer (23 Prozent) und  Frauen (24 Pro-
zent) empfanden fast gleichermaßen.
Mit zunehmendem Alter nimmt jedoch die Zahl derer zu, die
sich gesundheitlich beeinträchtigt fühlen: In der Alters-
gruppe der 65- bis 69-Jährigen bezeichneten sich im Jahr
2013 rund 18 Prozent als krank oder unfallverletzt, zwischen
70 und 74 Jahren schätzten dies zu 21 Prozent ein und ab 
75 Jahre 28 Prozent (Tab. 2).
Objektive Indikatoren zum Gesundheitszustand belegen 
allerdings, dass die Zahl älterer Krankenhauspatienten ab 
65 Jahre deutlich zugenommen hat. So waren im Jahr 2013
insgesamt 43,2 Prozent aller Behandelten ab 65 Jahre. Das
entspricht einem Anstieg seit 2003 um fast 25 Prozent. 
Auch steigt mit zunehmendem Alter das Risiko, auf Pflege 
angewiesen zu sein: Zum Jahresende 2013 waren insgesamt 
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2,2 Millionen Menschen ab 65 Jahre
pflegebedürftig. Davon wurden zwei
Drittel zu Hause versorgt und 42 Pro-
zent ausschließlich durch Angehörige.
Vollstationär in Pflegeheimen versorgt
wurden 33 Prozent der Pflegebedürf-
tigen ab 65 Jahren. 

Erwerbstätigkeit: Erwerbstätigen-

quote mehr als verdoppelt

Im Schnitt geht der Bundesdeutsche
mit 65 Jahren und drei Monaten in
Rente. Die aktuellen Zahlen der Statis-
tiker zeigen jedoch, dass viele länger 
arbeiten als noch vor wenigen Jahren.
Während vor zehn Jahren noch sechs
Prozent der Rentenberechtigten zwi-
schen 65 und 69 Jahren erwerbstätig
waren, so waren es 2014 schon 14 Pro-
zent. Jeder Siebente arbeitet damit 
über den Renteneintritt hinaus weiter.

Die Erwerbstätigenquote hat sich da-
mit in kurzer Zeit mehr als verdoppelt
(Tab. 3). 

Einkommen: Mehr Bezüge von

Grundsicherung

Wenngleich das Rentenalter nicht mehr
gleichzusetzen ist mit Ruhestand und
Erwerbstätigkeit auch ab 65 Jahren 
eine Rolle spielt, bestreitet die Mehr-
heit der Generation 65 plus den haupt-
sächlichen Lebensunterhalt durch Ren-
ten- oder Pensionsbezüge. Im Jahr 2014 
waren das laut Statistischem Bundes-
amt 88 Prozent.
Allerdings lebte im gleichen Jahr jede
vierte ältere Frau (25 Prozent) in einer
Paargemeinschaft von Einkünften An-
gehöriger, meist des Ehemannes oder
Partners. Insgesamt 73 Prozent der äl-
teren in Paargemeinschaften lebenden
Frauen hatten ein persönliches Ein-
kommen von unter 900 EUR. Weiter-
hin bezogen zum Jahresende 2013
knapp 500.000 Menschen ab 65 Jahre
Leistungen der Grundsicherung nach
SGB XII und damit fast doppelt so 
viele wie noch in 2003. Die Generation
65 plus ist jedoch weniger armuts-
gefährdet als die 18- bis 64-Jährigen 
in Deutschland (Tab. 4).

Techniknutzung: Mehr als jeder

Zweite nutzt einen Computer

Die Seniorinnen und Senioren ab 
65 Jahren stehen mitten im Leben. 
Bereits 57 Prozent nutzten laut Statis-
tischem Bundesamt im Jahr 2014 einen
Computer. Im Vergleich zu 2010 ist da-
mit die Computernutzung um 8 Prozent-

punkte gestiegen. Ebenso deutlich hat
auch die Internetnutzung zugenom-
men, von 35 Prozent im Jahr 2010 auf 
45 Prozent in 2014 (Tab. 5). 

Bildung: Auch im Alter Neues lernen

Der Generation 65 plus ist Bildung auch
im Alter wichtig. Immerhin waren nach
Angaben des Statistischen Bundes-
amtes an deutschen Hochschulen zum
Wintersemester 2014/15 rund 42 Pro-
zent aller Gasthörerinnen und Gast-
hörer 65 Jahre und älter. Zehn Jahre 
zuvor waren 31 Prozent mindestens 
65 Jahre alt. Interessant ist auch die
Tatsache, dass die Gesamtzahl der 
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info.
Immer ältere Zahnärzte 
in deutschen Praxen
Zwei Drittel aller Mediziner in Praxen sind
mindestens 50 Jahre alt und älter.
Ende 2013 waren 65 Prozent der in 
Praxen tätigen Ärztinnen und Ärzte min-
destens 50 Jahre alt. Mehr als ein Viertel 
(26 Prozent) war bereits 60 Jahre und 
älter. Bei Zahnärztinnen und Zahnärzten
einschließlich Kieferorthopädinnen und
Kieferorthopäden in Praxen war nach 
Angaben des Statistischen Bundesamtes
die Altersgruppe der mindestens 50-Jäh-
rigen mit 50 Prozent überdurchschnitt-
lich stark vertreten. 
Im Vergleich dazu hatten 2013 von den
insgesamt 5,1 Millionen Beschäftigten im
deutschen Gesundheitswesen 36 Pro-
zent ein Alter von mindestens 50 Jahren.

Quelle: Statistisches Bundesamt (Destatis)



Gasthörerinnen und Gasthörer in den
vergangenen zehn Jahren um 14 Pro-
zent gesunken, die Anzahl der Gaststu-
dierenden ab 65 Jahren aber um ganze
20 Prozent gestiegen ist. Auch die Kurse
an Volkshochschulen erfreuen sich bei
den 65-Jährigen und Älteren wachsen-
der Beliebtheit. Von 2003 bis 2013 ist ihr
Anteil an den Kursbesuchen um knapp 
6 Prozentpunkte auf 15,4 Prozent ge-
stiegen. Der Themenbereich Gesund-
heit war bei den Kursteilnehmern ab 
65 Jahre übrigens am beliebtesten.

Warum Alterszahnheilkunde? 

Bereits im Jahr 1989 hat die Weltge-
sundheitsorganisation WHO die „Ge-
riatrisierung der medizinischen Diszi-
plinen“ durch Aus-, Fort- und Weiter-
bildung gefordert. Zwar gibt es keine
„Alten“ per se, und die „Alten“ sind jung
geblieben. Doch gerade weil der Anteil
der Generation 65 plus an der Bevölke-
rungspyramide bei steigender Lebens-
erwartung wächst und die „jungen Al-

ten“ vergleichsweise aktiv und fit am
Leben teilnehmen, kann dies nicht da-
rüber hinwegtäuschen, dass sich die 
Lebenssituation und der Gesundheits-
zustand von älteren bis alten Menschen
von dem 30-Jähriger unterscheidet.
Diese Patientengruppe ist aus zahn-
medizinischer Sicht als heterogen zu
betrachten und bedarf individueller 
Behandlungsansätze. Ziel einer funk-
tionierenden Alterszahnheilkunde muss

ein „gesundes Altern“ sein, bei  größt-
möglicher Mundgesundheit und Erhal-
tung der Funktionalität zur Sicherung
von Lebensqualität und lebensnot-
wendiger Ernährung. Eine multidis-
ziplinäre Zusammenarbeit sowie Fort-
schritte in der Prophylaxe, der res-
taurativen Zahnheilkunde, Implanto-
logie, Parodontologie, Endodontologie
und auch der Zahntechnik tragen 
dazu bei. 
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Alle Infos auf 
harmonieschiene.de 

Die HarmonieSchiene® von ORTHOS 
stellt Zähne gerade - bei Erwachsenen

    elegant einfach 
    unsichtbar und diskret 
    keine Zertifizierung, keine Software

Gerade Zähne lachen schöner

www.harmonieschiene.de 

Erfüllen Sie Ihren Patienten den Wunsch 
nach geraden Zähnen!
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